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Wiederholungen pn .^ell« » l l . I»»o.

Mit 1. August
bl'ginnt M l n e u e s A b o n n e m e n t anf die

„Mmchn Zritung".
di. ^ P l ä n u m e v a t i o n s - P r e i s beträgt für
° 'e.Z"t w m l . bis E n d ? A u g u s t :
^ M "NW-Schleifen 1 f l . 25> kr.
M ^ u b a c h ins Hans zugestellt . . . , „ — ..
^ E'mptoir abgeholt . . . . . . I 92 ,.
3 ' ° ' ^ Zeit vom l.. A u g u s t bis E n d e D e z e m b e r :
^ Post imter Schleifen 0 ft. 25> kr.
I C m V ^ ^ . . s>!. - ..
^^Mmrabgeholt 4 .. 00 „

Amtlicher Theil.
D a s , . E r k e n n t n i s s e .

Antrag ds.' s- ^a"dcsc,rricht als Strasa.erich< in Pral, hat auf
^ I » l i io«s. ' ^^"tsanwalischast »lit ds,n Ellriliitnissr lwm

"̂ u<!u>!(!!,« V.: ^ ' ^ ' ^ ^ b'c Weitere» brriluuss dcr Zeüschrist
" ^ Mi'"?, ? " ' ^ " " ' " !>l I " l i I8«0 wca.ru der Arlilel

vcrbuten/ " ^ " ' ^ '.^"ntorova <Ionr»" nach § 302 St.'ü).

l l ! l t r a c > ° ^ ^ ^ ' ^ ^ " ' ' ^ N als Pres^ericht in Troppan hat aus
^^ Juli 18«s) l'^aatsanwaltschasl ,^^ ^^^ Erfcuntllissc vmn
ŝcheinende,, ^ . i ^ . ' ^'^ Wrilcnicrdreilunn drr in Budapest

'880 wem.," d , « ' ^ ' ? "Ungarische WochcN'Pl's!" vom I I, Jul i
«ach den tztz <-.'.... 5'.?"'lrls „Die Trcibiand ans Socialisten"

D°» l s '^ " « ' '?" St, O, verboten,
Etaatsanwaltschast ?ni. '̂  ' " ^ r l s hat aus Antraa der t, l.
Z. .^807. die Z , i ^ ^ " l Crleuutnissc vom li0, Jul i I««0.
Zeitschrift DerCu ^ " ^ ' U " a der in Zürich erscheinenden
brs Art i lrs m,. ' ? "no l ra t " ^ r , 2!i vo,n tt,Iuli 1880 weam
verboten. ' " ^ i l " nach den 8s «5»» und :l02 St. w.

Mchtaintlicher Theil.
Zeitungsschau.

sch^^'e „Neue freie Presse" unterzieht die im galizi.
Nebf,̂  n ! "^ ^'lage getretenen Tendenzen einer ein«
das« ? " Betrachtung und lommt zu dem Resultate,
Aen .̂ "^ ""ch Gleichberechtigung der Nationali.
e^ i )V"° Decentralisatiou der Verwaltung, die dort
die Es-?I ' ^ ^ anließen, als ob man in Galizien auf
CveciÄ 3 ber Staatsgruudgesetze gauz vergessen hätte.
Walili, ° " ^ 9 der Staatsgrundgesetze scheine in
steben ^ l zugunsten der polnischen Sprache zu be-

"" ' wahrend Rutheuen und Deutsche als Paria
^ ^ ^ —

betrachtet werden. Ein Land, in welchem man die
Grundsteuer «Regulierung hintertreibe, während doch
die LlMdl'sumlage weit mehr als ein Drittel der Staats-
stcncr beträgt, dürfe anf seine autonome Verwaltung
nicht stolz scin.

I n ähnlicher Weise drückt sich die „Deutsche
Zeitung" aus, welche, mit Hinweis ans die gegen das
Gebaren des Landesausschnffts lautgewordencn Be-
schwerden, rs betont, dass die Landes'autonomie Gali-
zien theuer zu stehen kommt. Es sei eben eine ge-
schickte Handhabung Parlamentarischer Formen noch kei«
ncsweqs indentisch mit der Rcgierungslunst überhaupt.

Das „Fremdenblatl" führt aus^ dass m Böhmen
der Schwerpuult der Sprachenfrage in die Gerichte
und Behörden verlegt wurde, während er thatsächlich
in der Bevölkerung gesucht werden muss. Auf die
Sprache, welche die Bevölkeruug eines Bezirkes spreche,
müsse Rücksicht geuommen werden, nnd anf diese That«
sache müsse die Verwallnng Rücksicht nehmen, wenn
sie ihre Pflicht erfilllen wi l l . Dann sei der Sprachen«
conflict von selbst beseitigt.

Das „Extrablatt" bespricht die eben abgelaufene
Üandtagspevwde im allgcmeinrn uud hebt rühmend
hervor, dass die Befürchtungen und Erwartungen, es
werde sich der politische Meinnnasstreit aus der Reichs-
vertretung in die Landtage verpflanzen, sich nicht er-
füllten. „Die hohe Politik ist im allgemeinen so ziem»
lich ans dem Spiele geblieben. Wenn dieses Princip
überall, in allen Landtagen znr Gcltnng gekommen
sein wird, dann wird erst das Reichsparlament seiner
Aufgabe voll und ganz gewachsen sein nnd die Idee
der Reichseinheit ihre Schwingen fejsellos entfalten."

Die „Presse" registriert die Meldnng der Prager
«Politik" von der projeclierten Einbringung eines
Sprachengesehcs mit lebhaf^r Znstimmnng und meint,
die Regierung sollte au oie Verwirklichung dieser
Idee im Interesse des inneren Friedens mit rastloser
Energie schreiten.

Die Olmützer „Nene Zeit" wirft noch einen Rück-
blick anf das Schützenfest und fagt: „Ohne selbst-
gefälllge Ruhmredigkeit, ohne schönfärberischcn Local-
patriotismus kann man mit vollberechtigter Genug-
thuung anf den harmonischen Verlanf des Festes hin-
weisen nnd es muss der Wahrheit gemäß constatiert
werden, dafs das Fest seinen Charakter einer glän»
zenden Manifestation des österreichischen Patriotismus,
eiuer erhebenden Kundgebung des gesammlstaatlichen
Aewusstfeins. der Liebe, Anhänglichkeit nnd Treue
sämmtlicher Völkerschaften des weiten Reiches zum er-
lauchten Kaiserhause vom ersten bis zum letzteu Augen-
blicke tren bewahrte."

Wien, 27. Ju l i .
Der Minister des Aeußern. Freiherr v. Haymerle,

wird, wie uns gemeldet wird. am 6. August seinen
Urlanb antreten und dürfte sich wahrscheinlich in das
Seebad Norderney begeben.

Die Handelsvertrags-Verhandlungen mit Serbien
haben durch einen unerwarteten Zwischenfall eine
Unterbrechung erfahren. Derselbe soll sich auf eine
formelle Frage beziehen, welche die unmittelbare Weiter-
führung der Verhandlung?» als unzulässig erscheinen
lässt, msolange das Hindernis nicht durch eine Er-
tlärnng der serbischen Regierung behoben wird.

Zu deu großen Helbstmanöoern in Frankreich
sollen die nachstehenden l. k. Ofsiciere als militärische
Vertreter Oesterreich-Ungarns delegiert werden: Feld«
marschall-Lieutenant Ludwig Freiherr von Eornaro
(Stellvertreter des Generalstabschefs); Generalmajor
Leopold Prinz Groy. Commandant der 2. Eavallerie^
brigade; der Oberst und Commandant des 4 l . I n fan -
teriercgiml'nts, Ritter von Lipowsli; Major Adolf von
Horszicki und Major Victor von Pokorny, die beiden
letzteren vom Generalstabscorps.

Die irische Pächter-Entjchädigungöbill.
M i t Mühe uud Noth hat nunmehr Gladstone die

irische B i l l im Unterhause dnrchgebracht. Was nun
das Schicksal dieser Äillvorluge im Oberhause anbe-
langt, so wäre es voreilig, den Schleier der Zukunft
lüften zu wollen. Dass sich aber dort ein sehr ent«
schiedener Widerstand vorbereitet, lässt sich keinesweg»
in Abrede stellen m,d ist auch längst kein Geheimnis
mehr. I m Hause der Lords hat ja der Großgrund-
besitz seine Hauptvertretung und die conservative Partei
ist dort seil vielen Jahren in einer erheblichen Mehr-
heit. Wenn aber die Vorlage schon im Unterhause
im Schoohe der liberalen Partei unter der großgrund-
besihenden Classe lebhafte Gegner fand. so ist im Lager
der Whigs im Hause der Lords die Missstimmung
aus naheliegenden Gründen noch mehr verbreitet. Selbst
das Haupt des Hauses Cavendish, der Herzog von
Devonshire (Vater des Marquis of Hartington) wirb
unter denjenigen genannt, welche die B i l l entschieden
verwerfen, und Lord Derby, der sich kürzlich von der
conservativen Partei losgesagt hat, gehört in dieselbe
Kategorie. Lchtere Thalsache ist insoweit von wirk-
licher Bedentnng, als das Haus Stanley zu den größ-
ten Grundbesitzern in I r land gehört und ber jeweilige
Earl of Derby uuter der irischen Pairie, die im Ober-
hause durch lebenslängliche Abgrorbnete vertreten ist,
eine Art Führerrolle behauptet.

Feuilleton.
Der Gemsenkaiser.

Ein Vild ans dem Vcrner Oberland.

ErzähllMss von h, V e t a ,

<^, (Fortsetzung)
Venvtt.'.A" Schwur begleitete Haus mit einer derbe,,
Viiids, ' ^ " " 3 " "b mit einem Blick auf das junge
sein N '/ ^ welchem Ulrich erbebte. Er wu ste. das«
^ " " " niemals „„nöthige Worte machte oder mit
< j ^ " " l l e n spielte. Was er einmal gesagt hatte,
Und er ? . „ ' " U"l wie ein unterschriebener Vertrag,
^löbin« l! / b ""' de't Preis. Sein vermessenes
^uhöteru " " e daher ein tiefes Schweigen bei seinen

ä'"" T i s c k l " " ' . ^ hu"? Ha"s sich einen hölzernen Stuhl
k't l H n F l ' ' ^ "''d A ) über die ärmliche Mahl-
^ » t z t 2 ' '^che ihn, die Großmntter inzwischen
"'" ^ 7 / ' ' " " " Stuck Schwarzbrot

^ l ' n I ä a ^ l 7 I " / " ' "" I t leinen Appetit zu emem
k i ^ M N ^ ^ " haben, nicht wahr?" sagte
^n> l ° d ^ ^ " Ulnch; er wird Besseres gewöhnt

Ol ." anznbietcn!"^ ' " " ° ' " ' "^ ' " ' " eine so
3 ' ^ ° s t f t i m ^ ^ ^ l da von ärmlicher Kost?" ries
^ ? " ' e" 3 , , °'' d'r Thiirschwelle l^r. „no in dem
d r ^ w c k ' ? d e r ' ^ ' ' ^ H ' ^ ^ " "Knbeschla-
Ae5^taUsncher .„ ^ . " ^ ^ " gew,cht.g-n Ha„„ner

""" ""f du 3 - .^""" "nd e.ne Blechkapsel am
' """ ducken. Vrenel, und Ulrich eilten

ihm entgegen, der eine, um ihm zum Gruss die Hand
zu bieten, die andere, um ihm das abzuuehme», was
er mitbrachte. Der Alte aber wollte uichts abgebe,,,
als eiu leichtes Körbchen, welches er am Arme ge»
tragen hatte. „Nimm dich in acht. Vreneli, mein
Schätzchcn!" sagte er lustig. ..Geh' behutsam mit dem
Körbchen um. Es sind w,dcr Pflanzen darin, noch
Steine, und auch keine Schmetterlinge, sondern meine
Antwort für den Hans. Hat er nicht eben. als ich
m die Stube trat. von magerer Kost gesprochen? Nnn
lüfte den Deckel, Vrcncli. und zeige ihm, was ich mit.
gebracht habe!"

Das Mädchen öffnete den Korb und nahm daraus
nach einander einige Dutzend Eier. geräucherten Speck,
drei Weißbrote uud ein Fläschcheu Kirschwasser. Dem
Jäger, welcher die ersteren Esswarcn ziemlich gleich-
gillig betrachtet hatte, entlockte der Anblick des Kirsch-
geistcs einen Ausruf behaglicher Ueberraschung.

„Aha ! Gelt, das freut dich auch?" rief Onkel
Hiob dem Jäger zu uud klopfte ihm auf die Schulter.
„Meiner Seel', es ist mir lieb, dass ich endlich ein-
mal eine Spalte in diesem Herzen finde, um eiuen
Sonnenstrahl hineinznschicken. — Guten Abend. Ahne
Barbara! Du bist seit vorgestern, gottlob, nur zwei
Tage älter geworden, wie ich sehe. Und du, Vreneli,
musst dich nuu beeilen und uus ein tüchtiges Abend-
essen von diesm Speisen kochen. Komm', Ul i , setze
dich zu uns. Wir essen heute znsammeu, mein Sohn."

Er öffnete nuu bchnlsam das Fläschchen mit dem
Kirschwasscr. goß jeden, ein kleines Glas zum dritten
Theile voll nnd schenkte sich dann selber ein.

Hiob halte sich schon seit vierzig Jahren den
vielen Strapazen nnd all ' den Gefahren jener ranhen

uud einsamen Regionen des Hochgebirges ausgesetzt,
aber er hatte an jenen Oertlichleiten seither nnr da«
Erhabene uud (Gewinnende herauszufiuden gewusst.
Während die „„bezähmte Kühnheit des Gemsjägers
Haus nur den Dämon zu fiudcu glaubte, so suchte
Hiob in seiner sanften, ergcbungsvollen Weise dort nnr
Gott. Den finsteren Hans trieb eine unerklärliche,
wilde Leidenschaft dort hinauf und über Abgründe und
Lawinenstürze hin, ohne dass er für etwas anderes ein
Auge hatte, als für seine Beute. Hiob dagegen schlen-
derte gemächlich an jrnen Schrecken der Natur vor-
über uud betrachtete sich jedes Blümchen. jeden^
Schmetterling und die Steine in den Schluchten.
Hans vergegenwärtigte die trotzige Kraft, die vorwärt«
stürmt, Hiob den schlichten Sinn, welcher bewundert.

Als das Abendbrot anfgetrageu ward, nöthigte
Hiob auch Barbara und Vreneli, an dem Mahle theil-
znnehmen. und fein Frohsinn wusste allmählich fast
aller St i rn anfznheiteln; nur Hans blieb finster und
einsilbig wie gewöhnlich. Als aber die beiden Frauen
vom Tische aufgestanden waren, machte Hiob noch
einen letzten Versuch, auch Hans aufzuheitern; er gos»
ihm das Glas voll Kirschwasser. klopfte ihm freundlich
auf die Schulter und sagte lächelnd:

„So trinke doch, du Capitalschütze! Hente darf
das Kirschwasser reichlich fliehen, wie Wasser au« einem
Felsenborn. Man kcnnt nun die Quelle, und morgen
wird die Feldflasche wieder gefüllt!"

„Helfe uns Got t ! " rief Ulrich; „wo habt I h r
denn diese wunderbare Qualle entdeckt?"

„ I m Gasthans zu Lautcrbrunnen," rntgegnele der
alle Hiob. „Heule früh hat mir der Säumer alles ab-
gelaust, was ich an Steinen und tzandstücken oben
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Die Regierung selbst wird wahrscheinlich das
Zchicksal der B i l l im Oberhause mit ziemlichem Gleich-
nuthe hinnehmen. Denn diese Vorlage hat ihr bis
eht viel Sorge und Mühe gemacht, kann aber deshalb
)och nicht als ihr Lieblingskino betrachtet werden.
Fragt man nämlich, wieso es kommt, dass sich das
neue Cabinet all diese Unannehmlichkeiten aufbürdete,
am eine B i l l plötzlich in einer sehr kurzen Session
burchzubriugen, die ihr selbst keineswegs am Heizen
lag und gar nicht auf ihrem Programme stand, so
lautet die Antwort: Die fatale politische Nothwendigkeit.

Man erinnere sich nur zuerst, dass die Dauer des
gemilderten Ausnahmegesetzes für I r land in den ersten
Wochen der Administration Gladstone ablief. Herr
Forster, der neue Minister für I l l and , der sich selbst
an Ort und Stelle umgesehen hatte, kehrte von der
grünen Insel mit der Ueberzeugung zurück, dass an»
gesichts der dort herrschenden desolaten Verhältnisse,
insbesondere auch der verstärkten Agitation gegen die
Pachtzahlung, die Erneuerung des Ausnahmegesetzes
unbedingt nothwendig sei, wenn man Ruhe und Ord-
nung aufrecht erhalten wolle. Abgesehen aber von dem
wüthenden Kampfe, den man am Anfange der neuen
Nera alsdann mit den Irländern im Unterhause aus«
zufechten gehabt hätte, standen dem Ministerium dabei
die sehr frischen geharnischten Ausfälle eines seiner an«
gesehensten Mitglieder (John Vrighls) gegen die Mi»
litärherrschaft in I r land im Wege. Ließ man anderer-
seits das Ausnahmgesetz fahren, so musste man sich
bei der herrschenden Gährung auf Ruhestörungen in
größerem Umfange gefasst machen, und was, politisch
genommrn, noch schlimmer war, man mnsste die Ver«
antwortung für dieselben tragen und konnte den Gegnern
keinen Vorwurf machen.

Aus der höchst unbehaglichen Klemme zwischen
diesen beiden Schwierigkeiten sucht sich nun die Regie»
rung durch ihre Pachtschutzvorlage zu retten, indem sie
auf ein Jahr die Pachtzahlung thatsächlich zu suspen-
dieren vorschlug Ulld damit den Grund zu Ruhestörun-
gen mittlerweile beseitigte. Geht das Gesetz auch im
Oberhause durch, so haben die Agitatoren zunächst
ihren Willen. Wird es auch im Oberhause verworfen
und treten die befürchteten Ruhestörungen ein, so hat
die Regierung das Ihrige gethan und kann in sehr
plausibler Weise dem Hause der Lords die Verant-
wortung aufbürden.

Russlands Unternehmungen in Asien.
Der Krieg Russlands mit China ist noch immer

in der Schwebe und eine friedliche Beilegung des
Conflictes erscheint noch als möglich. Indessen legen
die Rüstungen Russlands, die mit großem Eifer sort-
gesetzt werden, die Vermuthung nahe, dass man an
einem friedlichen Allsgange der Unterhandlungen, die
noch immer fortgesetzt werden, ernstlich zweifelt. Der
„Golos" beklagt es, dass die Eisenbahn durch Sibirien
noch nicht gebaut sei, die Russland die Möglichkeit
qeboten hätte, seine Truppen rasch an die asiatische
Ostgrenze des Reiches zu werfen, nnd fordert die Re-
gierung auf, dieses Werk schleunigst in Angriff zu
nehmen. I n der That ist Russland gegenwärtig nicht
imstande, gegen China eine erfolgreiche Action zu Lande
zu unternehmen, und es trifft daher Maßregeln, den
Krieg zur See zu führen und durch Blockierung der
chinesischen Küste die Regierung von Peking zur Nach-
giebigkeit zu zwingen.

Unterdessen hat General Stobeleff die Unter-
nehmung gegen die Teke-Turlmenen und die Achab-
Taknitzi in Centralasien bereits wieder aufgenommen.
Der General ist, sorgfältig die Hehler des vorigen
Jahres vermeidend, über Tschikisliar, auf dem vom
General Lasareff eingeschlagenen Wege und parallel
mit dem Atrek, in die Steppen eingedrungen. I m
Jahre 1879 hatte man unklugerweise dem Feinde Zeit
gelassen, seine Vorräthe einzuheimsen. Diesmal wurden
die Turkmenen überrascht. Schnell und vorsichü'g drang
General Skobelcff an der Spitze seiner aus fast 7000
Mann bestehenden Vorhut in die Oase ein, besetzte
das Gebiet von Chodsam-Kala, war am 22. Juni in
Bami und Bkurm, von wo die Einwohner in wilder
Flucht davonliefen, und erbeutete so die ganze Ernte
noch auf dem Halme. Jetzt wird Vami befestigt, um
daselbst sowohl die mitgebrachten Vorräthe wie den
Ertrag der Oase aufzubewahren.

Ein großes Uebel ist der Mangel au Kameelen,
und man hat es daher für angezeigt gehalten, vou
Tschikisliar bis Sumbar eine von Pferden bediente
Tramway anzulegen. Einige tausend gewöhnlicher Wag.
gons für den Betrieb dieser Bahn sind in Arbeit. Die
Stationen der Bahn solleu befestigt werden und zu-
gleich als Etappen dienen. Das wäre die erste Eisen-
bahn in Mittelasien. Ob sie sich später wird bis
Taschkent durchführeu lassen, wird die Zeit lchren.

Ueber das Endziel der Expedition Skobeleffs lässt
sich nichts sagen. Schwerlich sucht nian Merw zu
annectieren, denn die Ausdehnung der russischen Macht
in Mittelasien macht bereits der Regierung viel Sorgen
und Kosten. Der Hauptzweck ist, die Achab-Teke für
ihre Raubzüge zu strafen und Garantien für eine
beffere Zukunft zu erreichen.

Die griechische Antwort auf die Collectivnote.
Der „D i r i t to" veröffentlicht die aus A t h e n ,

den 4. (16.) Ju l i datierte Antwort des griechischen
Ministers des Auswärtigen auf die Collectivnote, die
folgendermaßen lautet:

„Der unterzeichnete Minister des Aeußcrn Sr .
Majestät des König? der Hellenen hatte die Ehre,
heute die von gestern datierte Collectivnote zu empfan-
gen, welche der Herr Geschäftsträger Sr . Majestät . . . .
gemeinschaftlich mit Sr . Excellenz dem außerordent-
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister Ihrer
britischen Majestät, mit dem Geschäftsträger Sr . M a -
jestät des Kaisers von Deutschland, dem Geschäftsträger
S r . Majestät des Köuigs von I tal ien, dem Geschäfts,
träger der französischen Republik und dem Geschäfts-
träger Sr . Majestät des Kaisers von Nusslaud an ihn
auf Befehl ihrer Regierungen gerichtet haben.

„Durch diese Mittheilung notificiercn die durch
die Acte vom 13. Ju l i 1878 zu einer Vermitllung
zwischen Griechenland und der Türkei berufenen Mächte
ihre Entscheidung der hellenischen Regierung uud laden
sie ein, die Grenzlinie zu acceptieren, welche diese in
der Conferenz versammelten Mächte einstimmig als
conform dem Geiste und Wortlaute des Berliner Ver-
trages und des dreizehnten Protokolles des Congresses
anerkannt haben.

„Der Unterzeichnete uimmt Act von dieser ihm
gemachten Mittheilung und erklärt, iudem er dem
Geiste der Billigkeit, von dem sich die Mächte in Er-
füllung ihres Mandates leiten ließen, die Ehre erweise,
im Namen der hellenischen Regierung die Grenzlinie

am Rosenlauwigletscher gefunden; ich habe siebeuzchu
Batzen a/löst, für die ich Euch dieses Festmahl habe
bieten können, uud es sind noch immer ein paar Batzen
übrig geblieben," setzte er lächelnd hinzu und klopfte
auf seine Tasche, in welcher das Geld sich befand. -
„Bah, das ist noch nichts, mein Junge," fuhr er fort,
als ihm der junge Bildschnitzer seine Vewuuderung
darüber ausgedrückt hatte ; „wenn du erst wusstest, was
ich gestern entdeckt habe hoch oben auf dem Grat
eines Felsens, den da« Schmelzen des Schnees blüh»
gelegt hatte! Ein ganzes Nest vom schönsten Krystall.
Beiläufig gesagt, Hans, als ich über die Wengeralp
kam, habe ich Gemseufährten auf dem Upigel gesehen;
ich könte dir den Wechsel zeigen."

„ M i r braucht man kein Wild nachzuweisen," ver-
setzte der Jäger trocken; „wendet Euch an Ulrich,"
fuhr er spöttisch fort, „vielleicht könnte ihm die Ge-
legenheit Lust machen, einmal sein Heil auf der Jagd
zu versuchen."

„ D u hast es errathen, Hans!" erwiderte Ulrich.
„Die Gelegenheit lockt mich sogar heute noch. Gebt
mir nur die nöthige Auskunft, und ich gehe schou
morgen auf die Pürsche."

„ D u ? " rief Hans aufspringend. „Zum Teufel!
I s t das dein Ernst?"

„Me in voller Ernst! Ich erbitte mir vom Oheim
meinen Stutzen und meine Iaqdgerüthe zurück, die ich
ihm zum Aufbewahren überlassen habe."

..Ist es wirklich wahr?" rief der Greis; „du
willst wieder Jäger werden?"

«Ich wil l es", erwiderte Ulrich mit festem Ent-
schluss. «Ich kehre heule nicht mehr nach Meymigen
zurück, sondern schlafe w Eurem Hause, Oheim, wenn

I h r mir ein Plätzchen göüueu wollt. Morgen zeigt
mir dle Fähltcn, die I h l auf der Weugeralp ge.
funden habt."

Der Alte fprang vom Tische auf und rief:
„Der verlorene Sohn kehrt wieder zurück! Hast

du es gehört, Aase Barbara?"
„Die Worte verhallen im Winde, wir wollen

erst die That sehen!" sagte die Großmutter ruhig
und kalt.

..Wir werden sie sehen!" rief der Klystallsucher;
„meiner Treu', Ul i wird sein Wort halten! Ich wi l l
heute abends noch den Himmel bitten, dass er ihm
den schönsten Gemsenkaiser schussrecht zuführe."

»Ja, thut das und bittet den Himmel darum,
Onkel Hiob!" rief Ulrich lebhaft und fasste den Alten
am Aim. „Fär ein solches Glück gäbe ich gern die
Hälfte meines Lebens hin!" setzte er mit einem leiden-
schaftlichen Blick auf Vreneli, der seinem Vetter Hans
nicht entgieng, hinzu. Dieser runzelte finster die St i ru
und biss sich auf die Lippen, schwieg jedoch beharrlich.

Ulrich bot den Anwesenden gute Nacht und ent«
fernte sich mit dem Oheim. Dann erst heftete Hans
einen forschenden Blick auf Vreueli, welche erröthend
ihre Augen niederschlug, nickte dann bezeichnend mit
dem Kopfe, wie ein Mensch, dessen Zweifel gelöst
sind, nahm seinen Stutzen und verließ schweigend das
Hänschen.

Am andern Morgen waren Ulrich und der alte
Krystallsucher schon lange vor Tagesanbruch auf>
gestanden und rüsteten sich zu dem Ausflug ins Hoch-
gebirge.

(Fortsehnn« folgt.)

> > , , „ , , , > , , l
zu acceptieren, welche durch die Berliner Confers
ixiert ist und deren Entwurf in der Acte enthalten P
welche die Berathung reafsumiert und schließt.

„Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit, um ^
dem Herrn Geschäftsträger d e r . . . die Versicherungen ^
seiner ausgezeichneten Hochachtung auszudrücken.

Ch. Trikupis."

Politische Uebersicht.
Laibach, 29. Juli

Die Berichtigung der „Wiener Abendpost", « M
die beunruhigenden Nachrichten eines Wiener M B
über das Befinden Sr . Majestät des Kaisers wlbel'
legt, die wir in unserm gestrigen Blatte reproduciM
hat nicht verfehlt, auch'in allen hiesigen Kreisen "l
freudigsten Eindruck hervorzurufeu. Als ein weile"
erfreulicher Beweis, dass sich Se. Majestät des beste
Wohlseins erfreut, wird der „Prager Zeitung" ^
verlässlicher Seile mitgetheilt, dass das PrograB
der Reise des Monarchen nach Galizien keine AeN^
rung erfährt. .

Die Meldung mehrerer Prager Blätter, dass ^
Justizministerium'das Material sammeln lässt, wel^
für die Ausarbeitung eines Gesetzes zur DurchsW
der sprachlichen Gleichberechtigung vor Gericht di^
soll. bestätigt sich. „Das Gesetz soll", wie die „P"Ü'<
meint, „die Rechte der Muttersprache umgrenzen ^
sichern vor jeder Missdeutung, vor jeder Modale"
etwa parteiischer Praxis, so dass sie sachlich unantaM ^
und unverrückbar festgestellt sind gegeu jeden vcrme»''
lichen oder wirtlichen Angriff. Es soll damit den E'',
apfel entfernen aus der Gemeinschaft der Völker OeM
reichs, der nationalen Eifersucht jeglichen Anlass raü^
und damit die Berathungen der gesetzgebenden M < ^
schaften, den Rechtsverkehr, das öffentliche Leben'""
die Culturbestrel.una.en im Reiche von all ' den 2L'^
wärtigkeiten nnd Hemmnissen befreien, deren der e>'
gewurzelte Hader jo tausendfache allerorteu aufgerW
hat. Kurz gesagt, es soll Frieden schaffen in Oes^
reich, denn die Sprache, das ist die Nation, und t>"
Sprachengesetz, das wir meinen, es ist ein Nation^
tätengesetz im eigentlichen Sinne des Wortes." ^

Nachdem die türtische Antwort ans die ^ol"
tivnote vorgestern überreicht wordeu ist, haben "
Zweifel über den Charakter derselben ein Ende. ,̂
der Antwort erklärt die Pforte, dass sie die » ^
düngen der Berliner Eonfereuz nicht als defilw
acceptieren könne, da sie dem Geiste des Berliner ^ .
träges widersprechen. Das Lebensinteresse des ^ ' ^
erlaubt es ihr nicht, so wichtige strategische P ^ ,,
abzutreten. Endlich erklärt sich die Pforte zu ne,̂ ,
Verhandlungen mit Griechenland bereit, uud scrM/A
bietet sie territoriale Concessionen an, die nach ,̂-z
Ansicht Griechenland befriedigen könnten, ohne ^
die wesentlichen Interessen der Türkei compromitt^
würden. Trutz des versöhnlichen Tones, welche« ",
türkische Antwortnote anschlägt, ist derselbe nichts ^
ters als eine directs Ablehnung des Conferenzvorschlag ,
Auf das Ersuchen, die Mächte möchten ihre Botsch^
in Kostantinopel anweisen, sich mit der Pforte tv̂ g
Festsetzung einer „definitiven Grenzlinie" ins ^
vernehme»' zu setzen, wird keine Regierung eiuzusi^
Geneigtheit zeigen. Die Mächte betrachten den »>"
schlag der Conferenz eben nicht als einen „discus
baren Antrag", sondern sind der Ansicht, dass die"
der Conferenz gezogene Trace als die definitive O l ^ ,
zwischen Griechenland und der Türkei zu betraclM ^
Es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass der Pf^. jhl
diesem Sinne geantwortet werden wird, wobe> ^
noch einmal die verhängnisvollen Consequent ly
denen ihre fortgesetzte Renitenz führen muss, balg"
werdeu dürften. ^,

I n D e u t s c h l a n d äußert das unlängst p"j„.
cierte preußische Kirchengesetz eine Wirkung sch^,§
sofern, als in einzelnen Fällen Geistlichen die » ^
Übung gottesdienstlicher Fuuctionen, zu denen s^ ^
der bisherigen Gesetzgebung nicht berechtigt ^ ^
nunmehr erlaubt ist. Insbesondere ist in n»el)l̂ z
Fällen schon die Bestimmung in Geltung getreten, >̂
die mit der Stellvertretung oder Hilfsleistung in e ,̂ ,
geistlichen Amte gesetzmäßig beauftragt gewesenen " ^
lichen auch nach Erledigung des Hauptamtes als tl !^
mäßig angestellte Hilssgeistliche gelten. VuN ̂ ü
praktischen Anwendung der übrigen in das ^ " ^
des Staatsministcriums gestellten Bestimmungen.^,
lautet dagegen noch nichts, uud es ist, wie die ,,^sK,
Ztg." meint, mit voller Sicherheit anzunehmel«. ^
vielleicht abgesehen von dem auf die geistlichen ^ ^,,
lassnngen bezüglichen Artikel, diese Bestimmungen ^
Haupt nicht zur Ausführung kommen w e r d e n - ^
seiteus der Curie irgend etwas geschieht, um c » ' ^
teres Eutgegeukummeu von staatlicher Seite z" ^hit
fe r t igen.—' Im herzoglichen Schlosse zu Coburg ' F
gegenwärtig die Coufercuz der deutscheu F i n a n z " ^ ^
statt. Die Beseitigung der Matricularbciträge der ̂  ^
staaten für das Reich bildet den Kernpunkt ^
rathuuqcu. . ., sil"

Der f r a u z ö s i s c h e Ministerrath beschäs H ^ e "
am 27. d. M. mit der Angelegenheit des S e G ^ i "
von Cherbourg, Admiral Nibourt. dessen N" ^ '
vom Municipalrathe verlangt wird, weil der
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n Adm , ^ " ^ g t habe. Der Mi.nsterrath beschloss/
welch« ^ . ^ o u r t b,« ^nde August zu halten, u
R X V. . ^ " ^r lnenm,, ster Iauröguiberry ,n
Vce Mmi ? ' " " ' " ' ' b . Alsdann wird der neue
^ n sM ^ " " 3 ? " ' der Nibourt in Cherbourg er-
h a b e ^ dem sehr befehls«
w V ^ " " ^ ' des Municipalrathes nicht ohne-
w »ers nachkommen wollen. Orcvy wird indessen
^ ° u " se,u Missfallen zu erkennen geben, indem er
varad . " ? / " . ^ ' " " s^i zur Almahme der Flotten-
pa ade begibt, mcht Gast des Admirals sein wkd. Er
T!en3/" ,d"^eepräfectur wohnen, aber in der
Cv V als Staatsoberhaupt mit Militär- und
stmm> ^f ' . Der Ministerrath hat auch diese Be«

A W die Reise festgesetzt.
..Ani y / ^ « « ^ ^ telegraphiert man der „Opiuione":
Po» m,- d ' ^ ' hat der Admiral Baudina die nach
5 n ? "bgehende Escadre Revue passieren lassen.
M,a F ^ ° "ud die Escadre die Ordres der Regie-
Ä t ^ - " 5 ! ' ' ""' s'ch behufs Theilnahme a n d e r
""ttendenwnstratwn nach dem Oriente zu begeben."
zukommt " ' « ! . der .Pol . Corr." aus Bukares t
M°mn nden Meldung hat das rumänische Cabinet
g a r i N ^""^setzter feindseliger Haltung des bnl-
news.. ^° "c" ' " "Uknts für den 27. d. M . anberaumt
» " ime Abreise des diplomatischen Agenten Rumäniens.
und U ' s " ^ Sofia sistiert. Die Vertreter Russlands
nebn.« ^ » " ^ haben sich inbetreff des bisherigen Vor-
qari , ,.^"'Nlänischen Cabinets gegenüber von Aul«
mit O s 3 n ? " ' d geäußert. Bulgariens Vereinigung
stehend " ' ^ ' r " lcheil't in Sophia als nahe bevor-
liirki 6,pu ^ ^ " ' ^ l werden. Wi l l man aber einer der

'." V u w c h zugegangenen I n -
der bei ^ s "".ben schenken, so würde Fürst Alexan.
^strum^ ^ H ^ ^ " " " Vereinigung. Vulgarieus mit
seine Krm. ""H^ ' " " " ' ^ 2 grwinnen, sondern sogar
^ältm ^ — verlieren. Fürst Vogorides, der gegen.
^euc ra l ^ ""^ ^ ^ " " b in Kunstanlinopel befindende

" " " Ostrumelien, soll uämlich mit
habssn , , ^ ^" lgaren Unterhandlungen angeknüpft

den Fürsten Mäander'zu ent«
lassen K. ^ gelbst an dessen Stelle muählen zu
scheinen m«. ""3°Meiul ich diese Meldullg auch er-
falls v e r « ist sie nicht; jeden-
' Il!^e^eglstriert zu werden.

Bagesneuigkeiten.
schild?) Mi,'/ ? ^ ^ ? " d a t i o n im Hause R o t h -
W die Verbaut " " ' " Schwurgerichte spinnt sich
ussier im ^ c '^ aegen den ehemaligen Effecten-
W e na.., s ' ^ Z. M. Rothschild. I..lins Straher,
beinri^ m ' " ' ^ Complicen Meier Emanucl Kanitz.
von d f "ll'nann und Otto Nuckdeschel ab. Kanitz ist
reits ' '""i^stsche» Gerichten in ('(mwiimoilun be-
Iabrpn"»"^ ö« fünf und ein zweitesmal zu acht
lelunl .""anasarbeit ^erurtheilt worden. Nach Ver«
voraen ^ " " ^ e wurde das Verhör mit Straßer
GulVn " ^ 7 " ' " ^ " erklärt, 4U0.(X)0 bis 500.000
er sein ^ " ^ ' " t und bis auf 30,000 Gulden, welche
haben 5 > H " ^ l gegeben, an der Börse verloren zu
der n,. s°? Urtheil in diesem interessanten Processe,
Kiner^ ' ^ " " ^ " ^ zwei Tage dauert, werden wir

"zr,i Mittheilen.

'n, O ^ ^ / e verschiedenen Gewehrsysteme
I t . . . ^ " e l l f e u e r . ) Ein Freund der „Wr. M g .
^auer 5 « « Gelegenheit wahrgenommen, während der
wie «H?- ""ndesschießens Beobachtungen anzustellen,
belväbrlp« . ^ ^ " d e n e n Gewehrsysteme im Schnellfeuer
leiner V?' ^ " ^ ^ ' " genannten Blatte als Resultat
System ^ s . ' ? " ^ " " i t . dass durchschnittlich mit dem
Lauser^d ' t 04, ^ " " i n i 53, Werudl 37, Vetterli 33,
drei M i " ' Winchester (einfach) 27 Schüsse, innerhalb
l'sfer b« ^ r ^ ^ ^ e n " " ^ e n . Diese Durchschnitts-
^lluna ^ , ^ ^ ""^ der vergleichenden Znsammen-
°̂ch süat . ^ ? Schüssen per System herauögercchnet,

^egz s„ " , . ' ' °"'s die Schweizer Schnellfenrer keines,
^s a w i t t ' " ^5^ ' s " "a te erzielt hätten, wenn sie nicht

umgeschnallt gehabt hätten, aus
bas «!,. °li die Patronen herauszuholen hatten, ohne

^eweh... absetzen zu müssen.

He», w i . ^ ^ Krebspest in Ba ie rn . ) Aus Mim,
schrieben' ^ " ^ b > ^l lg. Ztg." vom 24. Ju l i ge.
Essern in. . ^ ' " ^ ' " < " " ^ t e r Ic i t in verschiedenen Ge-
^'' s°« m .'. " ^ ^ " b Vaierns beobachtete Erscheinung.
" ^ i N A l t ^ ^ konnte in den letzten Tagen
Fischerei n ^ . " ^ wahrgenommen werden. Wie die
^' leider in 3 ^ . " " " ^ " ' "'"chte der Stadtfischer
^ in de A " ' ^ " ° '" w . d. M. die Bemerkung.
?uch nicht « e i ! . 'h '" a r t e t e n Alt.nühl-Fischwasser
d ^ h " n d "er ^ r " v er"<?" ^ '" ' 's mehr anzutreffen
^'"telcentner v.n >> s . ^ ^ " ' '""H "ngefähr einen

Scheeren und auch ssußglieder. zerstreut umherliegen.
An einigen noch nicht ganz abgestorbenen Thieren
wurden folgende Kranlhcitserscheinungen wahrgenommen :
dieselben schienen nach den auffallenden Gliederver-
orchungen und Stockungen, namentlich mit den Scheeren.
wie von Krämpfen befallen, und wenn man sie in die
Hand nahm und schüttelte, fielen ohncweiters einzelne
Gliedertheile ab, während die übrigen wieder fest am
Körper haften blieben und nur mit Gewalt losgerissen
werden konnten. An verschiedenen der verendeten Thiere
aufgefundene kleine, spindelförmige Würmchen scheinen
jedoch nicht die Ursache der Krankheit zu sein. da solche
auch früher bei ganz gesunden Krebsen gefunden wurden,
vielmehr dürften die fast bei allen todten Thieren
beobachteten kleinen weißen Punkte, welche auf eine Art
Pilz schließen lassen, als Grund der Krankheit zu be»
trachten sein."

— ( D a s Unglück auf dem B i e t e r See.)
Ueber dieses bereits in einen, Telegramme von uns ge-
meldete Unglück wird weiter berichtet: „Da3 gesunkene
Schiff war die Dampf-Yacht „Neptun". Auf derselben
hatten Sonntag sieben Herren aus Viel mit ihren Frauen
und zwei Lehrerinnen — sammt dem Maschinisten also
siebzehn Personen — einen Ausflug nach Auvernier ge.
macht. Anf der Rückfahrt wurden sie von jenem heftigen
Sturme überfallen, der am Sonntag nachmittags in ganz
Mitteleuropa herrschte. Auf Verlangen der Damen
wurde das Schiff dem Ufer zugewendet, um bei dem
Dorfe Lunscherz Schutz zu suchen. Bei der Wendung
dcs Schiffes wurde aber dasselbe in der Breitseite vom
Sturm erfasst und schlug um. Von den Passagieren
konnten nur zwei Männer, die sich an das Rettungsboot
angeklammert hatten, durch Schiffer aus Lunfcherz ge.
rettet werden. Alle übrigen sowie der Maschinist er-
tranken. Bis heute wurde erst eine Leiche ans Land
geschwemmt; Taucher suchen nach den übrigen. Der
See ist gerade an der Unglücksstelle sehr tief. Die Er-
trunkenen gehürten angesehenen Familien in Viel an."

— (E twas Lust iges aus dem T h i e r l e b en)
ereignete sich laut „Schwyz. Ztg." letzthin in Oberiberg.
Es hatte sich ein frecher Spatz in ein an daS Vordach
eines Hauses angebautes Schwalbennest gewagt. Es ist
mm nicht erwiesen, ob aus Neugierde oder anderer Ab-
sicht. Kanu, hatten die rechtmäßigen Eigenthümer den,
Einbruch entdeckt, so pfiffen sie Alarm, und in wenigen
Minuten wimmelte die Luft von herbeigeflogenen Schwal.
ben. Ohne großen Kriegsrath zu halten, theilte sich die
Menge in Maurer und Handlanger; vier von jenen
hängen sie an da3 Nest und, das Flugloch zugleich be.
wachend, vermauern sie dasselbe mit dem Mörtel, den
ihnen diese in hastiger Eile zutragen, und in kurzer
Zeit ist der ärmste unter ben Vögeln von Sonne und
freier Luft abgeschlossen. Die Nächcrschar umkreist nun
jubelnd die Stelle ihrer hartherzigen That und freut
sich am Gewimmer des Gefangenen. Nur der angebo-
renen Gutmüthigkeit der Zuschauer hatte der Eingesperrte
Leben und wiedererlangte Freiheit zu verdanken, indem
sie das zugemauerte Nest vermittelst einer langen Stange
von unten dnrchbohrteii. Der tragische Held dieser
Wahren Geschichte gab jubelnd seine Freude über die
unerwartete Errettung zu erkennen, zur allgemeinen Ent-
rüstung der Schwalben, die sich endlich schreiend nach
allen Richtungen zerstreuten.

Das Spählein schüttelt' sein Gefieder,
Dacht', mich kriegt ihr nimmer wieder.

— ( D e r neue E m i r von A fghan is tan . )
W,e der Telegraph schon gemeldet, haben die Fürsten
Afghanistans am 22. d. M . im Lager von Scherpur bei
Kabul den Neffen des verstorbenen Schir Al i , Abdur-
rahman Khan, zu ihrem Emir ausgerufen. Abdurrahman,
geboren ltt3tt, ist der älteste Sohn Afzul Khans und
ein Enkel Dost Muhameds (f- 1863). des Begründers!
der gegenwärtigen afghanischen Dynastie der Barakzai.
Er genoss eine durchaus orientalische Erziehung und ist
daher auch nicht Einer europäischen Sprache mächtig.
Mi t sechzehn Jahren verheiratete er sich mit einer
Tochter des KhanS von Bokhara. Muzzafar Eddin, von
der er zwei Söhne und drei Töchter hat. Nach dem
Tode seines Großvaters half er feinem Vater dessen
Bruder Schir Al i vom Throne zu verdrängen und diesen
selbst zu besteigen. Indes starb Afznl Khan schon 180?
und nun gelangte wieder Schir Al i auf den Thron.
Abdurrahman musste sich jetzt nach Taschkend flüchten,
wo ihm dann Kaiser Alexander I I . eine fürstliche Pen-
sion anwies. Man rühmt allgemein dessen Liebe zur
Musik und zum Schachspiele.

Locales.
NuS der Handels« und Gewerbekammer

für Krain.
(Forts.)

Das Protokoll über die Sitzuug vom 24. Mai
d. I . wird zur genehmigenden Kenntnis genommen.
Nach dem hierauf vorgetrageuen Geschäftsberichte go
laugten in der Zeit uom 24. Ma i bis 7. Ju l i d. I .
237 Ocschäftsstücle an die Kammer. Von den Erledi-
gungen werden hier mitgetheilt:

1.) Das Gutachten an die k. k. Landesregiernng
über die Verwendung des weißen Phosphors bei der
Iündhölzchenfabrication;

2.) die Aeußernng an die l. l. Landesregierung,
betreffend die Anbringung des Aichstriches an den in
öffentlichen Schanllocatitäten verwendeten Gefäßen jeden
Materials;

3.) die Aeußerung an die t. k. Bezirkshanptmunn-
schaft in Gottschee über die Errichtung einer öffent-
lichen Waganstalt in Reifniz;

4.) das Gutachten au den krainischen Landes«
ausschuss inbetreff der Einführung einer Landesumlage
vom Bier und gebrannten geistigen Flüssigkeilen;

b.) die Aeußerung an die k. k. Telegraphcndirec-
tion in Trieft wegui Errichtung einer postcombinierten
Telegraphenstalion in Domschale und Verständigung
des Gemeindeamtes über die erfolgte Besüüvortung;

s>.) das Dankschreiben an Herrn Gustav Czap
für das fachmännische Gntachteu über die Verwen«
dung des weißen Phosphors bei der Zündhölzchen-
fabrication;

7.) die Zuschrift an die Verlehrsdirection der k. k.
priv. Südbahngesellschaft in Wien, worin derselben der
Dank für die Verfügung der Anhaltung der Eilzüge
in der Station Fvanzdorf ausgefvrochen wurde. Gleich-
zeitig wurden die Petenten von der besagten Erledigung
der Verkehrsdirection in Kenntnis gesetzt;

8.) von der Ofsertausschreibung des l. k. See«
Arsenalscommaudos in Pola für zu veräußernde Eisen«
und Vlechabfälle, dann alte Panzerplatten wurden
mehrere Gemeindeämter und Eisenindustrielle, dann
Eisenhändler verständigt;

v.) die Petition an das k. l. Handelsministerium
wegen Aufftrlluug von Viehwagen auf dem neuen
Schlachtvilhmartte in Wien und die Mittheilung an
die Schwesterkammer in Olmüh von der erfolgten
Unterstützung ihrer Eingabe.

10.) das Dankschreiben an die Wiener Schwester-
kammer für das übermittelte Exemplar des von ihr
herausgegebenen „Lehr- und Lesebuches für Männer-
uud Fraueu-Kleioermacher";

I I.) der Bericht an das t. k. Handelsministerium
über die eingerissenen Fälschungen aus dein Gebiete des
Handels mit Baumwollgaruen und über die NolhweU'
digleit der gesetzlichen Regelung der Baumwollgarn»
Numerierung. Hievon wurde auch der Verein der
österreichischen Aaumwollspinner in Wien in Kenntnis
gesetzt;

12.) die von der Leobner Kammer übermittelten,
von dem Actionscomite zur Wahrung der Interessen
der Stahl- und Eisenindustrie ausgearbeiteten Frage^
bogen für die Sachverständigen der Eisenindustrie, für
die Bergbautreibeuden, Eijenconsumenten und Eisen-
händler wurden denselben mit ben nothwendigen Er-
läuterungen zukommen gemacht;

13.) die Mittheilung an den krainischen Landes«
ausschuss über die holzverarbeitende Hausindustrie,
Korbflechterei, Weidencultur in Krain, über die Nütz»
lichkeit der Entsendung von Stipendisten an das techno-
logische Gewerbemuseum in Wien für die betreffenden
Industriell und über die Industrie in Kropp;

14.) die infolge Anfrage der l. l. Betriebsverwal-
tuug der Kronprinz«Nndolfbahn derselben gemachte
Mittheilung, das« rücksichtlich der Mautbefreiung der
Fuhren vom Bahnhofe Krainburg die weiters erforder-
lichen Schritte beim hohen k. k. Finanzministerium ein«
geleitet werden;

15.) die Registrierung der Marke und Etikette mit
der Aufschrift: nKIovöNkku iiiu-olwk Icnvu ^ u ^ . 1'sclim»
koi-oviu iiilluv v 1^udl.jani" für den in der Fabrik der
Firma „Aug. Tsch'inkel Söhne" erzeugten Cichorie-
Kaffee;

10.) einer Gewerkschaft in Steiermark wurden
Skizzen der Ankermarken und deren Firmeninhaber
mitgetheilt;

17.) die Zuschrift an die k. k. Äezirkshauplmaun.
schaft in Radmannsdolf über die Anfrage, ob Philipp
Dobuer noch als Sachverständiger für Marlenstreitig-
keiten in Krain fungiert.

(Fortsetzung folgt.)

— ( A u s d e m M i l i t ä r v e r o r d n u n g « '
b la t te . ) Der Oberst Franz Knobloch. Commandant
des Infanterieregiments Freiherr von Kühn Nr. 17,
wurde nach dem Ergebnisse der Superarbitrierung als
invalid in bcn Ruhestand übernommen und an dessen
Stelle der Oberst Otto Fux, Neservecommandant des
Infanterieregiments Constanlin Großfürst von Nussland
Nr. 18. zum Commandanten des Infanterieregiments
Freiherr von Kühn Nr. 17 ernannt.

— ( A u s l o s u n g von Geschwornen.) Für
die am 16. August d. I . beginneuoe dritte Schwur-
gerichtsperiode wurden nachstehende Geschworne ausgelost:
Als Hauf t tgeschworne: Schlaffer Josef. Haus«
besitzer uud Handelsmann iu Laibach; Ianesch Johann
junior. Hausbesitzer in Laibach ; Jan schel Johann. Haus-
besitzer und Handelsmann in Laibach; Pirler Franz,
Hausbesitzer iu Laibach; Gariboldi Anton Ritter v..
Hausbesitzer und Landtc>gsabgeordneter in Laibach; Po»
llukar Josef Dr.. Buchdruckl.eibesitzer in Laibach; Kuntic'
Georg. Hausbesitzer in Laibach; Thurn Gustav Graf.
Gutsbesitzer iu Nadmannsdorf; Iamnil Nikolaus. Vleali»
tätenbejihcr und Wirt in Svetje; Huoabiunig Carl,
Hansbesitzer und Asjecuranzinspector in Laibach; Buöar

! Franz. Hausbesitzer in Laibach; Starb Anton, Gut»«



145l>

befitzer in Mannsburg; Debeuz Andreas, Hausbesitzer
in Laibach; Dolinar Andreas, Hausbesitzer in Laibach;
Piano Josef, Gemeindevorsteher in Senosetsch; Eckert
Clemens, Hausbesitzer und k. k. Major a. D, in Laibach;
Schantl Franz, Hausbesitzer in Laibach; Bernard Josef,
Glashändler in Laibach; Ianezic Anton. Hausbesitzer
und Handelsmann in Stein; Wetsch Johann, Haus«
besitzer und Handelsmann in Laibach; Krisper Josef,
Hausbesitzer in Laibach; Fortuna Franz. Handelsmann
in Laibach; Schuschek Barthelmii, Hausbesitzer in Laibach;
Smole Victor, Hausbesitzer in Laibach; Harisch Her»
mann, Möbelhändler in Laibach; Mühleisen Emil, Holz«
Händler in Laibach; Goriinit Franz, Handelsgesellschafter
in Laibach; Millavc Rudolf. Handelsmann in Laibach;
Slitscher Albin, Handelsmann in Laibach; Weber Carl,
Handelsmann in Laibach; Krenner Max. Baugesellschafts-
beamter in Laibach; Iitterer Matthäus, k. t. Haupt-
mann a. D. in Laibach; Pibroutz Carl, Hausbesitzer in
Kropp; Dolenz Victor, Besitzer in Razderto, Gemeinde
Piäwald; Heyen Guido, k. k. Major a. D. in Laibach;
Mally Carl. Hausbesitzer und Gerber in Neumarltl. —
Als E r g ä n z u n g s g e s c h w o r n e : Leben Franz. Haus»
besiher in Laibach; Rasp Blasius, Hausbesitzer in Lai-
bach; Slerbinc Jakob, Hausbesitzer in Laibach; Treun
Franz. Hausbesitzer in Laibach; Schwinkshatl Heinrich,
Kupferschmied und Hausbesitzer in Laibach; Kobilca Jakob,
Hausbesitzer in Laibach; Heleznikar Franz, Klcidermacher
in Laibach; Nreslvar Johann, Hausbesitzer in Laibach;
Vezlaj Franz, Hausbesitzer in Laibach.

— ( A e r z t e v e r e i n s t a g . ) Bei der Wahl des
Geschäftsausschusses des österreichischen Aerztevereins
wurden für Krain die Herren Professor Dr. A. Valenta
als Ausschuss und Dr. I . Kappler zn dessen Ersatzmann
gewählt.

— (Dampf feue rsp r i t ze . ) Gestern vormittags
langte dic mittelst freiwilliger Spenden der hiesigen Bür»
gerschaft, der Sftarcasse, des Landesansschusses und der
Sladtgcmeinde in der Fabrik Kraus ck Eomp. in Miin»
chen angekaufte Damftffeuersftritze hier an.

— ( U e b e r f a h r e n ) wurde auf der Strecke
zwifchen St. Peter und Oberlesetsche in der Nacht vom
27. auf den 28. d. M. der in Laibach wohnhafte Eou,
ducteur der Südbahn Andreas Arc?. Der Unglückliche,
dem beide Füße abgerissen wurden, wurde mit dem ge»
mischten Zuge am 28. d M. nach Laibach überführt und
hier ins Spital überbracht, wo er auch bald darauf starb.

— (Geme indevors tandswah l . ) Bei der am
4, d. M. stattgehabten Neuwahl des Vorstandes der
Ortsgemeinde Iarsche, Bezirk Stein, wurden der Grund-
besitzer Franz Amon von Rodica zum Gemeindevorsteher
und die Grundbesitzer Barthelmä Cedivnit von Mitter-
jarsche und Franz Amon von Rodica zn Gemeinde«
rathen gewählt.

— ( U n t e r k u n f t s h a u s bei den S a v i c a «
Seen) Pas vom österreichischen Touristenclub beim
dritten Savica»See im vorigen Jahre erbaute Unter-
kunftshaus wird am 31. d. M. feierlich eröffnet. Das-
selbe wird den Namen des Sohnes Franz Ferdinand
d'Este Sr. kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs Carl
Ludwig, welcher bekanntlich Protector des Touristenclubs
ist, tragen und „ F r a n z » Ferd inand«Schutzha u s "
heißen.

— ( T r i g l a v Hütte.) Die vom österreichischen
Touristenclub heuer adaptierte und mit Comfort ein-
gerichtete, von der ehemaligen Section Krain des deutschen
und österreichischen Alpenvereins erbaute Triglavhütte
Wird am 2. August, 11 Uhr vormittags, feierlich eröffnet
und der allgemeinen Benützung übergeben werden. Das
Schuhhaus wird nach der jetzigen Gemahlin Sr. kaiser«
lichen Hoheit des Erzherzogs Carl Ludwig: „ M a r i a -
T h e r e s i c n « Schutz H ü t t e " heißen.

— ( S c h a d e n f e u e r durch K i n d e r . ) Am
13. d. M . ist im Stalle der Besitzerin Verlinciö von
Bojanze Feuer ausgebrochen, welches zwei Stallungen
sammt dem Wohngebäude der gleichen Besitzerin ein-
äscherte. Da unmittelbar vor Ausbruch des Feuers der

fünfjährige Sohn der Beschädigten mit noch anderen
Kindern im Stalle spielte, vermuthet mau, dass das
Feuer durch Unvorsichtigkeit der Kinder entstanden ist.

— ( T o d durch Blitzschlag.) Der 31jcihrige
Kaischenbesitzer und Ochsenhirt Lorenz Noö aus Karner«
vellach wurde am 21. d. M. im Bärenthale der Ge,
meinde«Alpe Veuöca (oberhalb Iauerburg), wo er eine
Ochsenherde hütete, während eines nachmittags zwischen
5 und 6 Uhr niedergangenen Gewitters vom Blitze ge«
troffen und nebst zwei Ochsen, welche sich in unmittel«
barer Nähe des Verunglückten befanden, getödtet.

— (F le isch tar i f f ü r den M o n a t August.)
Das Kilogramni bester Qualität von Mastochsen kostet
56 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr.; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 50, 42 und 34 kr,

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 29. Ju l i . Einer Meldung der „Pol . Corr."
aus A t h e n zufolge ist die Erlassung eiues königlichen
Decretes, welches die unverweilte Mobilisierung der
griechischen Armee und die Einberufung der Kammer
für Mitte September anordnet, unmittelbar bevor«
stehend.

Konstantinopel, 29. Ju l i . Abeddin verlangte von
dem serbischen Vertreter Aufklärungen wegen militari«
fcher Vorbereitungen seitens Serbiens. Gnu»! erwiderte,
die gegenwärtigen Truppenbewegungen seien die ge-
wöhnlichen Iahresmauö'ver. Derselbe bemerkte übrigens,
dass der Stand der Dinge an der Grenze die Auf«
mertsamkeit der serbischen Regierung auf sich gelenkt
habe.

B e r l i n . 28. Ju l i . (Wr. M g . Ztg.) Die Fi«
nanzministerconferenzen in Koburg haben heute begon-
nen und werden voraussichtlich am Samstag beendet
werden. Preußischerseits betheiligen sich daran Finanz»
minister Bitter, Staatssecrelär Scholz und General«
Steuerdirector Burghart. Die „National.Zeitmig Pole«
misiert gegen derartige Conferenzen; daS Reich habe
im Bundesrathe und iu den Ausschüssen des Vundes-
rathes geordnete Organe für die Behandlung und
Vorbereitung von Finanz« und Steuerfragen. Bei
Gelegenheit der Hamburger Frage sei mit großem
Nachdrucke betont worden, dass die Angelegenheiten des
Reiches nur durch verfassungsmäßig geordnete Orgaue
des Reiches zu verhandeln seien und die Verhandlun-
gen auf diplomatifchem Wege durchaus der Pragmatik
des alten Bundes angehören. So müsse denn jede
Abweichung von diesem Grundsätze jetzt doppelt über-
raschen.

F r a n k f u r t , 28. Ju l i . Auf dem Festturnplatze
erfolgte beim Feuerwerk um 9 Uhr abends eine Explo»
sioli, durch welche 21 Personen verwundet nud zwei
getödtet wurden. Dem Vernehmen nach befindet sich
unter den Verunglückten kein Oesterreicher. Die Be-
völkerung ist in großer Aufreguug.

R o m , 28. Ju l i . Auf einen Artikel der „Riforma"
erwidernd, welcher eine Revision der Reglements in«
betreff des von den Bewohnern von Chioggia au der
österreichischen Küste des Adriatischen Meeres betrie-
benen Fischfanges forderte, unternimmt der „Di r i t to"
der. Nachweis, dass die Rechte dieser Fischer auf alteu
G'bräuchen und auf Verträgen mit Oesterreich beruhen,
uud dass die bezüglichen Reglements den Fischern vou
Chioggia günstig seien. Die italienische Regierung!
solle daher mit V.dacht vorgehen, bevor sie sich zu
irgend einer Neuerung he> beilasse. „Dir i t to" zollt dem
Verhalten der österreichischen Regierung alle An-
erkennung, welche bewiese» habe, dass sie die bezüg-
lichen Abmachuugeu respective» wolle.

L o n d o n , 28. Jul i . (N . f r .P r . ) I u ganz London
herrscht die ungeheuerste Aufreguug über die Nachricht
von der völligen Vernichtung der Brigade des Generals

Burrow bei Kandahar. Die Nachricht kommt unift
unerwarteter, da nach Hartingtons jüngster Rede leine
weiteren ernsten Verwicklungen iu Afghanistan "'
fürchtet wurden. Doch fehlte es uicht an AnzeW
dass die Ruhe nur scheinbar sei. Ob Burrow K^
dahar erreichen kaun, ist ungewiss.

P e t e r s b u r g , 28. Ju l i . (N . f r .P r . ) D e r i M
reichische Botschafter Graf Kalnoky ist Hieher zum'
gekehrt. Das Gerücht über den Rücktritt des I M
Ministers Nabokoff tritt wieder auf. Die PeterstM"
Blätter melden, der Erbauer der AlexanderbM.
Generalmajor Struve, habe die Concession zum « ^
der sibirischen Bahnen erhalten. .,

B e l g r a d , 28. Ju l i . (Presst.) Der serM
Ministerraih hat heute unter dem Vorsitze des F iM"
die Mobilisierung der Natioualarmee beschlossen. <

B u k a r e s t , 28. Ju l i . (N. fr. Pr.) Fürst CaB
kommt Freitag oder Samstag nach Allkarest und w'l
sich hier vier oder fünf Tage aufhalten. I n dl^
Zeit wird das Ministerium completiert werden. ^
Fürst kehrt hierauf nach Sinaia zurück und reist da^
mit der Fürstin Elisabeth nach Sigmaringen. TiW?
kommen auö Russland „ach Bulgarien Dampfers!
Kriegsmaterial, Soldaten uud Unteroffizieren. ^,
Gerüchte von einem Besuche des Erzherzogs Albtt"
oder gar des Kaisers Franz Josef in Sinaia h^"
sich natürlich als unbegründet erwiesen.

Handel und WolkswirtschaftlW
Uaibach, 28. Ju l i . ?luf dem heutigen Markte sind "'

schienen: 12 Wagen mit Getreide, 5 Nassen mit Hctt »""
Stroh, 24 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (2(1 Cubikmctcr).

DurchschnittS-Preise. .
Mlt.' Mg,,. Mlt> M
fl., lr, sl, lr, fl.i lr, L>-

Weizen pr. Heltolit U,61 10,U8,Vutter pr. Kilo . - ? i i - ^
Korn „ lj'50 7 07. Eier pr. Stück . . — 2- -
Gerste (neu) „ 4 06 4^87 Milch pr. Liter . - 8 ^
Hafer „ 8>W HnNinoslcisch pr.Kilo - 5 6 ^
Halbfrucht „ - ^ - 8 ^Kalbfleisch „ - 4 4 ^
Heiden „ 6 50 5 73z Schweinefleisch „ — 6 4 "
Hirse „ 5 M 5!47, Schöpsenfleisch — 3 2 ^
Kukuruz „ 6̂ 50 6 02 Hähndel pr. Stuck — .'!" " ^
Erdäpfel 100 Kilo A 60 — — Tauben „ — 13 '
Linsen pr. Heltollt 7 50 Heu 100 Kilo . . 2 1^ ' ^
Erbsen „ 8 Stroh ., . . 1 73 - "
Fisolen „ 8 50 Holz, hart., pr. vier . ^
Nindsschmalz Kilo — 82 Q.-Meler °
Schweineschmalz „ — 76 — weiches, „ ^" ^
Speck, frisch „ - 70 Wein, roth., 100 Lit, 2«

— geräuchert „ — 74 — weißer .. - ^ - ^ .

Verstorbene.
D e n 2 7. I u n i . Johanna Vorötncr, Taalühuerstoch^

2'/, I . Kuhthal Nr. 22, Scharlach. — Michael Vc l la^
Greisler, 63 I , , Petersstraße Nr. 36, Grhirnschlag, ^

D e n 2«. J u l i . Aloisia Zemlal, Kleinuiehstecherstoch^
13 Mon., Pulanastrasze Nr. 47, Gchirnhöhlcn-Wasscrsucht.^

D e n 28. J u l i . Rudolf Koscc, Schuhmacherssohn, 3 ^ " "
15 Tage, Hradchlndorf Nr. 25, Brechdurchfall. ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

" 7U.Mg, M 2 8 " ^ i - i M ivi'nMll M e r ^ ,
2i). 2 ^ N. 7^2 <̂> ^.26 8 W. schwach heiter " " "

9 „ Nb. 732 87 ^ 2 2 1 W. schwach heiter ,
Herrlicher Morgen; warmer, fast wolkenloser Tag. ^..

Lagesmittel der Wärme ^- 22 3°. um 2 7" über dem Rorn^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g ^ ,

Berliner MMnl'lntt
9ir. >5i vom 1. August 1»Ul> ,

ist hier eiugetroffcu und wird versendet. — Nestellunae» " ,
das „ N e r l i t t er M o d c n b l a t t " übernimmt und be!""
pünktlich

Jg. v. Kleinmayr Hi, Fed. Bambergs
laibach. Buchhandlung.

V ^ ' l k u k l l u ) ! . Wien, 29. Juli . (1 Uhr.) Etwas ,'chwächer eröffnend, befestigten sich im Verlaufe auf giinstiaere Auslandsnotiermigen Curse und StinüttUllg.

»«Id «va«

Paplerrente 7180 7195
Eilberrente 7280 7295
Voldrente . 86 70 8« 35
Lose. 1854 12625 12« 50

. 1860 13125 13175

. 1860 (zu 100 fl.) . . . 134 - 134 50
, 1864 173— 173 50

llng. Präm<«n.«nl 112 75 11325
«redit.ü 1 7 7 - 17750
Theih.Regullerungs« und Sze-

gediner Lose 108 80 108 95
«uoc>N«.U 1850 IL-?',
Präml«nanl. der Ttadl «len 117— 117 50
Donau.3tegulierungs.Los« . . 11l-?5 112 25
Domänen «Pfandbriefe . . . 143 75 144 25
vesterr. Schahschein« 1881 rück»

zahlbar 10130 101-80
vesterr. Schatzscheine 1882 rück.

zahlbar 10225 - —
Ungartjche Goldrenie . . . . 10680 10695
Ungarische EisenbahN'NnIcihe. 12ö - - 12i»25
Ungarische Eisenbahn.Unlelhe,

Cumulativstücke 125— 125 25
Anlehen der Stadtaemeinde

Ni«n m « . V 10150 102—

»cld Wa«

Grundeutl«ttungs'Vbllgatisnen.
Mhmeil 19459 _ _ _
Niederöfterreich 105 50 106 -
Galiz,en 97 70 98 -
Elebenbürgeu 9350 94 —
Temeser Vanat 94 25 94 75
Ungarn 9450 95 —

Actle» v«» Vaule»
G«I»> w o l ,

«lnglo.österr. Aanl 13025 13050
Lreditanslalt 277 90 27810
Depositenbank 210— 2 > l - .
Creditanstalt, ungar 259 50 260 —
Oestcrreichlsch - ungarische Bank 829 - 830 —
Unioubank 10890 109 20
Verkehrsbanl 123— 12850
Viener Vankverein 132 75 1iN 25

««tie« vsu Tran»>«rtNnt«rneh.
«nnzen.

»elb «val«
«llföld.Vahn 157 - 157 50
Donllu.Dllmpfschiff.«Vesellschast 570 - 572 -
«llisabeth.Nestbahn 190 - 19050
Ferdinand«.Nordbahn . . . . 2445 - 2 4 5 0 —

»eld ware
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 169 50 170 -
ValllischeCarl.ÜudwIst^Vahtt . 277 50 278 -
«aschau-Oderberger Nnhn . . 125 25. IU9 50
Lemberg.Czernowiher Vahn . Itttt — llil»50
Üloyd - Gesellschaft 6 6 0 - 6 0 1 -
Oesterr. Nordwestbahn. . . . 163 75 170 25

lit. 2. . 180 50 181--
Rudolf.Vabn 16175 162 25
Staatsbahn 280 25 280 75
Südbahn 7975 8 0 -
Theiß.Bahn 245 50 246 —
Ungar.'galiz, Verbindungsbahn 142 — 142-50
Ungarische Nordostbahn . . . 147— 147 50
Ungarische Wcstbahn . . . . 149 — 149-50
Wiener Tramway'Gesellschaft . 239 75 240 25

Pfandbriefe.
Mg.3st.Vodencrebltllnst.ll.Vd.) 117 .- 11725

. ^ . si. N.-V.) 10175 102 25
Oestcrreichlsch«ungarische Nant 104 15 104 40
Ung. Äodencredit.Inst. (V..V.) 102- 102 50

Vrlori tats-Vbliaatlsnen.
«lisabeth.V. 1. Em 9850 9875
Ferd.-Norbb. in Silber . . . 10525 105 75

«eld ^..gl,
F r a n z . I o s e p h . V a h n . . . . 10130 l ^ z
G a l . C a r l - L u d w i g - N , , 1. T m . 104 75 ",.?<1
Oesterr. N o r d w r s t . V n h n . . 10140 l A Z g
Tiebenbi i rger Nahn . . . . 8 2 ? b ° ...
S t a a t s b a h n I . E m 177 75 . ' ^
Sübbahn z 3 ° / , 121 -^ , ^ g

. ^ 5° / , 109-60 l ^

D e t z l l e n . gz

« u f deutsche Plätze 57 21 ^
London , kurze Eicht . . . . 11? 90 » ^ 0
ü o n d o n , lanae Sicht . . . 1 1 « ^ ^0<>
P a r i , . . . 4 6 4 0 "

«elössrte».
»«lb «°«« ft,

Ducaten . . . . 5 fl. 55 kr. 5 st» ̂ - l / , ,
Napolconsd'or . s . 36 . s . "
Deutsche Neichs» ag ^

Noten . . . . 57 . 80 . 57 ^ .
Vilbergulden . . — ^ — » — "

Krainische Vrundentlastun<,«>c>l,l!gatll"'"
<».'lb 101- - . Ware 1«2— ^ h»)

<l«dit 27910 bi« 27330. «nglo l ^ o»lachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notierten: Papierrente 7185 bi« 72 - . Vllberrent« 728b bi« 73— «oldrent« 8670 bi« 8695
zg l . . . . London 11?vo bl« 11310 «avolesn« V'36 bi« 3 36'/.


